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bılden dıe Grundlage der 1mM Orden gepflegten »mystischen Theologie«; in der Scholastık erreich-
ten die Karmelıten nıe dieselbe Bedeutung W1€e Angehörige der anderen Bettelorden. James Lester
Hogg verschweıgt nıcht, da{fß den Kartausern S 275—296) keıin eigenständıger Beıtrag ZUfr theologi-
schen Laiteratur gelang, kann aber den bedeutenden Finflu{(ß auft den Humanısmus betonen
(Dionysıius der Kartäuser). Die 1mM Orden gepflegte Beschauung als Hesychasmus ( 286) be-
zeichnen, erscheint vertehlt. Dieser gehört ZUu Orthodoxen Mönchtum, das Wolfgang Heller VOLI -

stellt ®) 297—-312). Allerdings kann das verwickelte Problem des Hesychasmus (besonders 1n der
Auseinandersetzung VO Gregori0s Palamas und Barlaam das Taborlicht) auf dem I1  N Raum
kaum recht gewürdiıgt werden. Deutlich wiırd die Konzentratıon aut Lıiturgıie, Mystık und Askese
und der damıt verbundene Verzicht auf kulturelle Leıistungen Jjenseı1ts des binnenkirchlichen Be-
reichs. Ludger Horstkötter OPraem schildert pragnant das Wırken der Prämonstratenser (D 313—328).
Ergänzend Zur Liste bedeutender Wissenschafttler und Literaten (wıe der Marchtaler Chorherr Se-
bastıan Saıler) lıest INa H den Hınweıis aut dıe Verdienste »ungezählter Prämonstratenser«, dıe
»sıch als Dortpfarrer der allgemeinen Volksbildung« annahmen S 325) Jürgen Sarnowsky behan-
delt den Geistlichen Rıtterorden (S 329—348) dıe Templer, Johannıter und den Deutschen
Orden. Eıgenständige Leıistungen sınd VOTL allem 1m Bereich der Architektur CI11NEINN (Ordens-
burgen, z B Marienburg, Valletta auftf Malta). Zu wen1g betont werden die entscheidenden Impulse
der Johannıter tür die Krankenpflege, der bıs heute uch 1im Deutschen Orden (Schwestern, Hılfs-
werk) orofße Bedeutung zukommt. Be1 der Nennung der gegenwärtig existierenden Zweige des
Deutschen Ordens S 333) tehlt eın Hınweıs auf die Famıiliaren. Peter Dinzelbacher und Hermann
Josef Roth (OCzst teılen sıch die Darstellung der Zisterzienser (3 349—379). Dıie herausragende
Raolle Bernhard VO Clairvaux’ für die zisterzıiensıische Spiritualıität und Laiteratur 1St unübersehbar,
dıe typısche Archıitektur der Klosteranlagen und die wirtschafttliıche Progressivıtät des Ordens 1mM
Miıttelalter weılısen sıch als bedeutsame Kulturleistungen AaUS, ıne trühklassızıstische Kıirchenaus-

tindet sıch ber nıcht 1in Eberbach (3 369), sondern 1n Ebrach. Im abschliefßßenden Glossar
S 91—396) Jleiben die Erklärungen »Dritter Orden«, »Prior«, »Priorat« und »Vigil« unbeftfrie-
dıgend. Hat das erk se1ın Ziel erreicht? Be1 allen Unterschieden 1in der Dıichte der Intormation, hıer
spiegelt sıch der jeweılıge Forschungsstand, und in der Festlegung der Auswahlkriterien wiırd uns

eın 1im BaANZCH überzeugender Blick autf dıe Kulturleistungen der christlichen Orden geboten. IIDen
Herausgebern gelang CI Fachleute für dıe Einzelartikel gewınnen, die 1n der Materıe Hause
sSind. Hınweıise aut kulturelle Leistungen VO Frauenklöstern tehlen allerdings weıtgehend;
» Klosterarbeiten« (nur bei den Prämonstratenserinnen genannt) und Klosterapotheken tinden als
Ausdruck klösterlicher Kultur uch heute wıeder Interesse. Schmerzlich vermiıßt INa  — eın Kapıtel
über die Kongregationen des Jahrhunderts und iıhre Verdienste die Fortentwicklung der
Kranken- und Armenpflege (ambulant und 1n Spitälern). Trotz dieses Mankos und mancher
Flüchtigkeitsfehler verfügen WIr 11U  - über eın Handbuch der Kulturgeschichte, das deutlich macht,
ın welchem Umtftang den Orden gelang, Kırche und elt pragen. ( )awwe Scharfenecker

HUBERTUS SEIBERT: Abterhebungen zwıschen Rechtsnorm un:! Rechtswirklichkeıt. Formen der
Nachtolgeregelung 1ın lothringischen und schwäbiıschen Klöstern der Salıerzeıit (1024-1125)
(Quellen und Abhandlungen ZUT mıttelrheinıschen Kıirchengeschichte, Bd 78) Maınz: Selbst-
verlag der Gesellschaftt für mittelrheinische Kırchengeschichte 1995 555 art

Die vorliegende Dissertation des Verfassers WwWUur: d€ im Sommersemester 1990 VO Fachbereich (3@e*
schichtswissenschatt der Un1versıität Maınz ANSCHOIMMECN. Be1 der grundlegenden Überarbeitung
ZU!r Drucklegung wurden die zwiıischen 1990 und Antang 1994 erschıenenen Werke teilweise e1IN-
gearbeıtet. Im ersten Teıl seiner Arbeit geht der Vertasser der »Normierung der Abtsnachtolge 1n
den rechtlichen und lıturgischen Quellen des bıs Jahrhunderts« (S nach Er wertet da-

die Köni1gs-, Privat- und Papsturkunden aUus und stellt 4AUS den Papsturkunden uch dıe päpstlı-
hen Wahlprivilegien tür Lothringen und Schwaben Der Vertasser behandelt uch dıe
Abtsnachfolge 1mM Kirchenrecht nach den Konzilsbeschlüssen bıs 1125 und 1n den Kanonessamm-
lungen bıs ratıan. Darüber hınaus betaft sıch mMi1t der Abtsnachtfolge 1n den monastıschen
und lıturgischen Texten des bıs Jahrhunderts, wobe1l 1n eiınem Fxkurs die Abtsnachfolge 1n
den Consuetudıines der regulıerten Chorherren und Prämonstratenser autarbeitet. Der zweıte Teil
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der Arbeıt » Dıe Praxıs der Abtsnachfolge 1n den schwäbischen un! lothringischen Klöstern
1125)« (S 2214f.) wendet sıch 1m ersten Kapiıtel den Voraussetzungen und Bedingungen der Wahl
des Abtes Dabe!: wırd die Vakanz der Abtswürde, Absetzung und Resignatiıon des Abtes SOWI1e
dıe Qualifikation, Befähigung un Herkuntt des P Wiählenden eingehend betrachtet. [)as Zzweıte
Kapitel stellt das Wahlvertahren und die monastıschen Wähler iın den Miıttelpunkt. Die verschie-
denen Formen der Wahlen (Designationswahl, einmütıge Wahl, kanonısche Wahl, Inspirations-
wahl, Minderheitswahl der Sanılo0or pars) werden durch ıne Darstellung der monastıschen Wähler
und die Leıtung, Ort un:! Zeıtpunkt der Wahlen behandelt Das dritte Kapıtel wıdmert sıch der Be-
stellung und Eınsetzung des Abtes durch den König. Neben der Bestätigung der klösterlichen
ahl findet sıch uch dıe könıigliche Nomuinatıo des Kandıdaten. Dıie Investitur des Abtes wırd
durch die Betrachtung der königlichen Eınsetzung der Abte der Reichenau und St. Gallens erganzt.
Dıie Abtsbestellung konnte ber uch durch den Bischot erfolgen, W1€ der Vertasser in einem 4aUS-

tührlichen Kapıtel darstellt. Dabe! kam zr Präsentationswahl des Konvents, die Nominatıon
durch den Bischoft und ıhre Auswahlkrıiterien, wobe1 sıch Einflufß%nahme und Mitwiırkungsmög-
lıchkeıiten Aufßenstehender autf die bischöfliche Nomiuinatıon 1n einer Reihe VO Fällen nachweisen
lassen. Dıie eigenkirchenherrliche un kirchenrechtlich-liturgische Eınweisung des Abtes durch
den Bischoft wiırd ebenso Ww1e€ die Investitur und Weihe des Abtes durch den Bischot untersucht.
Die bischöftfliche Eınsetzung der Abte VO St Laurentius, Hubert un! Irond werden ab-
schliefßfßend vorgestellt. In besonderen Kapıteln geht der Vertasser uch den Fragen der Abtseıinset-
ZUNg alleinıger oder mafßgeblıcher Beteiligung des Adels, der lıturgischen Eınsetzung durch
den Papst, der Selbstinvestitur, der Inthronıisatıon und Anerkennung des Abtes, der Libertas
und Abtserhebung SOWI1Ee der Abtserhebung als Indikator der Verrechtlichung nach Der Vertasser
legt se1ıne Ergebnisse (S 431{4f.) abschließend VO und kann nachweısen, da{fß dıe Abtserhebung 1n
dem VO ıhm untersuchten Jahrhundert weıter verrechtlicht wurde. Die Klöster 1ın Lothringen un:
Schwaben 1M trühen Jahrhundert bemüht, iıhren als Hındernıis empfundenen Rückstand
1n der Erkenntnis un Anwendung des Rechtes autzuholen. Auf diese Weıse konnten sıch die Klö-
ster gegenüber den Anforderungen durch das sıch weıter entwickelnde kanonische Recht
behaupten. Im Anhang stellt der Vertfasser die Abtsprivilegien der Klöster 1n der Ottonenzeıt
SAl un: ebenso die klösterliche und standesgemäfße Herkunft der Abte und Abtissinnen. Es
1St dem Vertasser der teilweıse sehr schlechten Quellenlage bei vielen Klöstern des Bearbei-
tungszeıtraumes gelungen, durch dıe weıträumıge Untersuchung grundsätzlichen Aussagen
gelangen, die für die Erforschung der Nachtfolgeregelungen 1n den Klöstern der Saherzeıt VO SIO-
er Bedeutung sınd und ın Zukunft 1n anderen Räumen des Reiches überprüft werden sollten. Der
Vertasser hat damıt der landes- und kirchengeschichtlichen Forschung NECUC Impulse gegeben, die

MMO Fberl1in der künftigen Forschung ZU Tragen kommen dürtten.

»Chronıik des Bartüsser Karmelitenkloster (!) Heıdelberg. Eın Beytrag ZUr Ptälzischen Kırchenge-
schichte«. Dıie deutsche Fassung des Originaltextes VO  - Gregor Hertwig, hg und kommentiert

MARKUS MAESEL. Ubstadt-Weıiher: Verlag Regionalkultur 1998 387 S) D3 Abb Geb
48,—

Das Gedenkjahr Kurtürst Carl Theodor (1724—-1799, ICS selt 1999 hat das Interesse
der kurpfälzıschen Geschichte des 18 Jahrhunderts HC  — geweckt; davon hat uch dıe Erforschung
der Konfessionsgeschichte dieses Terrıtoriıums, die Ja mı1t eiıner »verspateten Gegenreformat1ion« ab
1685 und dem Nebeneıinander der dreı 1m Westtälischen Frieden zugelassenen Bekenntnisse, der
Katholiken, Retformierten und Lutheraner, durchaus eigenständıge Züge aufweiıst, profitiert.
Gleich WwWwel wichtige Beıträge hat Markus Maesel hıerzu geleıstet: Neben seiner 1997 1m ruck
erschienenen Dissertation » [ JDer Kurpfälzische Retformierte Kirchenrat 1mM 18 Jahrhundert
besonderer Berücksichtigung der zentralen Konftlikte 1in der zweıten Jahrhunderthälfte« erschliefßt
die vorliegende Arbeıt ıne wichtıige Quelle ZU Klosterwesen 1n der teilweise rekatholisierten
Kurpfalz. Der als Hıstoriker und Ethnologe ausgewiesene Autor War bei den Arbeıten seıner
Dıiıssertation 1n der Universitätsbibliothek Heıdelberg zufällig auf das handschriftliche Manuskrıpt
des Karmelitenpaters Gregor Hertwiıg (1740-1815) gestoßen (Sıgnatur: He1id Hs und
machte sıch dıe Intention des Vertassers, der die Geschichte selines 1701 gegründeten, 1803 1in der


